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Vorwort / Einleitung 
Der Wolf zurŸck in der Schweiz. Dem einen treibt dieser Satz einen kalten Schauer 

Ÿber den RŸcken, einem anderen Wut in den Kopf und dem dritten lŠsst er das Herz 

hšher schlagen. Kalt lŠsst das Thema Wolf kaum jemanden. Dies und die Tatsache, 

dass in den letzten Jahren die Anzahl Wšlfe in der Schweiz stetig zugenommen hat, 

bewog mich, meine Maturaarbeit dem Thema ãWolf in der SchweizÒ zu widmen. "

Das Thema ist aktuell und wird Fachleute aus verschiedenen Branchen sowie die 

Bevšlkerung auch die nŠchsten Jahre beschŠftigen."

†ber Wšlfe in der Schweiz wird immer wieder geschrieben, vor allem dann, wenn 

entweder Schafe gerissen, ein Wolf irgendwo gesichtet oder tot aufgefunden wurde 

oder wenn es in einem der Rudel Nachwuchs gegeben hat. In den Zeitungen und 

Online-Medien ist die Berichterstattung nicht immer nur sachlich. Und doch ist es das, 

was die durchschnittliche Bevšlkerung vor allem liest. "

Ich stelle die Hypothese auf, dass es in der Schweiz durchaus Platz hat fŸr den Wolf 

und dass eine Koexistenz zwischen Wolf und Mensch mšglich ist. Mit dieser 

Behauptung stosse ich nicht selten entweder auf euphorische Zustimmung oder auf 

bittere Ablehnung."

In meiner Arbeit mšchte ich der Frage nachgehen, ob meine Behauptung einer 

fachlichen Sicht stand hŠlt. Im weiteren mšchte ich herausÞnden, wie Personen 

denken, die sich Ÿber solche oben genannte Zeitungsberichte hinaus mit dem Wolf 

beschŠftigen oder beschŠftigen mŸssen. Ich mšchte eršrtern, ob es wirklich so ist, 

dass Schaf- und KleintierzŸchter sowie JŠger dem Wolf generell ablehnend eingestellt 

sind, wie man als Laie schnell denken mag. Weiter mšchte ich die Argumente kritisch 

eingestellter Personen erfahren, die den Wolf in der Schweiz ablehnen bzw. aufgrund 

welcher Argumente andere Personen wiederum den Wolf befŸrworten. Letztlich 

mšchte ich untersuchen, ob die jeweiligen Argumente aufgrund sachlicher Fakten 

haltbar sind. "

Ich danke an dieser Stelle all jenen, die sich die Zeit genommen haben, an meiner 

Umfrage teil zu nehmen."

Herzlichen Dank auch dem Verein CHWOLF fŸr die Bilder.#
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TEIL 1 

Der Wolf in der Schweiz 

Der Wolf ist ein Beutegreifer aus der Familie der Hundeartigen, mit wissenschaft-

lichem Namen Canis lupus. In Europa lebt der eurasische Wolf (Canis lupus lupus), 

einer der rund 13 Unterarten des Wolfes. "

Alle bislang in der Schweiz nachgewiesenen Wšlfe stammen aus der italienischen 

Population, welche mittlerweile als eigene Unterart angesehen wird, da sie sich 

genetisch klar vom eurasischen Wolf unterscheidet. 2a, 5a, 8a, 8b, 8c"

Nachdem der Wolf auch in der Schweiz vor Ÿber hundert Jahren ausgerottet war, 

wurde 1995 das erste Tier in der Schweiz gesichtet. 2011 bildeten ein RŸde und 

eine FŠhe am Calanda, einem Berg im Grenzgebiet zwischen den Kantonen 

St.Gallen und GraubŸnden, ein Paar. Im darau$olgenden FrŸhsommer des nŠchsten 

Jahres gebar die WšlÞn mehrere Welpen. Das erste Rudel seit der Ausrottung des 

Wolfes in der Schweiz war entstanden.7a"

Aktuell schŠtzt man um die 35 bis 40 Wšlfe in der Schweiz. 8d Drei Rudel haben sich 

seither etabliert. Das erste ist das Calanda-Rudel, das zweite hŠlt sich im 

schweizerisch-italienischen Grenzgebiet bei Morrobia auf und das dritte und jŸngste 

Rudel ist jenes im Augstbordgebiet im Kanton Wallis. 6a, 8e"

Wšlfe sind sehr gesellige Tiere, die in der Regel in Rudeln zwischen 3-12 Tieren 

leben. Ein Rudel besteht aus den zwei Elterntieren und den Jungtieren aus dem 

aktuellen sowie dem Vorjahr. Das Sozialverhalten ist stark ausgeprŠgt, es bestehen 

enge Bindungen und eine grosse FŸrsorge zwischen den Rudelmitgliedern. Oft 

wandern die Jungtiere im Alter von 10 bis 22 Monaten ab, um ein neues Revier zu 

Þnden und ein eigenes Rudel bilden zu kšnnen.5b Die durchschnittliche Lebens-

erwartung eines Wolfes in freier Wildbahn betrŠgt 5-10 Jahre, wobei die hšchste 

Sterblichkeitsrate in den ersten zwei Lebensjahren liegt. 5b, 7b "

Wšlfe sehen bei Tag und bei Nacht etwa gleich gut. Bemerkenswert dabei ist, dass 

sie Bewegungen sehr klar wahrnehmen und dadurch ihrer Beute auch im Dunkeln 

ausgesprochen geschickt nachstellen kšnnen. Noch viel ausgeprŠgter ist ihr 
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Geruchs- und Gehšrsinn. So kšnnen Wšlfe zum Beispiel ihre Beute je nach 

WindverhŠltnissen auf Ÿber zwei Kilometer Entfernung riechen und dabei Art oder 

Gesundheitszustand des Beutetieres ausmachen.1a"

Die Reviergršsse betrŠgt je nach Rudelgršsse und Nahrungsangebot zwischen 100 

und 350 Quadratkilometer. Dabei sind Wšlfe sehr anpassungsfŠhig. Bevorzugte 

Beutetiere sind Rehe, Hirsche, Wildschweine, GŠmsen, aber auch kleine SŠugetiere, 

Všgel, Insekten und Aas. Sogar FrŸchte stehen gelegentlich auf ihrem Speiseplan. 

Der Mensch gehšrt ausdrŸcklich nicht zum Beuteschema des Wolfes. 1b, 5c"

Lebensraum Schweiz fŸr den Wolf  
Fachleute wie der Leiter von KORA, der Fachstelle fŸr Raubtierškologie und 

Wildtiermanagement, oder die PrŠsidentin des Vereins CHWOLF bestŠtigen, dass 

die Schweiz Platz fŸr rund 100 Ð 150 Wšlfe bzw. fŸr rund 17 Wolfsrudel bietet. Dabei 

ist die Art der Gebiete (WŠlder, Heiden, ausreichend RŸckzugsmšglichkeiten) wie 

auch das Angebot natŸrlicher Beute ausschlaggebend. Beides ist in der Schweiz 

mehr als genŸgend vorhanden. DarŸber hinaus sind Wšlfe sehr anpassungsfŠhig 

und nicht ausschliesslich auf unberŸhrte Natur angewiesen.2b, 8f, 8g, 8h Als Kultur-

folger sind sie durchaus imstande, in menschlicher NŠhe zu leben. Es stellt sich 

daher die Frage, ob auch die Menschen imstande sind, gelassen mit dem Wolf zu 
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leben. Dass dies mšglich ist, zeigen zwei sehr schšn illustrierte Beispiele, welche G. 

Bloch und E.H. Radinger in ihrem Buch ãDer Wolf kehrt zurŸckÒ beschreiben.2c"

Durch die Ausrottung des Wolfes haben sich andere Wildtiere wie Hirsche, Rehe 

und Wildschweine vermehrt. Diese Tiere richten in den WŠldern und der Kultur-

landschaft der Schweiz mitunter grosse SchŠden an. Rehe, Hirsche und GŠmsen 

Šsen Knospen, BlŠtter, Triebe und Keimlinge von BŠumen ab, so dass diese ihn 

ihrem Wachstum gehemmt werden, verkrŸppeln oder gar ganz absterben. 1c, 8i, 8j 

Wildschweine schŠdigen Kulturland, in dem sie Wiesen und Ackerland auf der 

Suche nach Nahrung durchwŸhlen. Diese SchŠden an Wald und Kulturland 

verursachen jŠhrlich Kosten in Hšhe von mehreren hunderttausend Franken.8k, 8l"

Der Wolf hilft auf natŸrliche Art, die WildbestŠnde zu regulieren und somit SchŠden 

durch diese zu verringern. Zudem jagen Wšlfe bevorzugt alte, schwache und kranke 

Wildtiere. Dadurch tragen sie zu einer gesunden Wildpopulation bei. 5d, 7c"

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Schweiz durchaus Platz fŸr Wšlfe 

bietet und dass die PrŠsenz von Wšlfen positive Auswirkungen auf die BiodiversitŠt 

in der Schweiz hat. "

Wolf und Mensch Ð Problem oder Koexistenz? 
Bereits in Fabeln aus der griechischen Antike spielt der Wolf oft die Rolle des 

starken, aber dummen Wesen. In den bekannten MŠrchen wie ãRotkŠppchenÒ oder 

ãDie sieben GeissleinÒ verkšrpert der Wolf ein hinterlistiges, bšses und zugleich 

dummes Tier."

Im Mittelalter wurde der Wolf zum Sinnbild des Bšsen, des Teufels in Person. Die 

Angst vor menschenfressenden Wšlfen und der Glaube an Werwšlfe, sich an 

MŠdchen und Frauen vergreifende MŠnner, die sich nachts in wolfsŠhnliche Wesen 

verwandeln, waren weit verbreitet. Die Kirche schŸrte diese €ngste und benutzte sie 

zur Festigung ihrer Vormachtstellung. In Wolfsprozessen wurden lebend gefangene 

Wšlfe erhŠngt, da man glauben machte, dass die Tiere in Wirklichkeit Hexen und 

Zauberer seien. Vor allem aber exekutierte die Kirche Tausende von Menschen, die 
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beschuldigt wurden, mit dem Bšsen unter einer Decke zu stecken oder Werwšlfe zu 

sein.1d, 3a, 3b, 5e"

Der Adel, der damals in der Bevšlkerung das alleinige Jagdrecht besass, sah im 

Wolf lediglich einen Stšrefried und Konkurrenten, mit dem sie das VergnŸgen der 

Jagd und das leckere Wildbret nicht teilen wollten. Ihnen kam der schlechte Ruf des 

Wolfes nur recht und sie setzten alles daran, mšglichst jeden Wolf zur Strecke zu 

bringen.1d, 5e"

Obwohl unsere moderne Gesellschaft viele mittelalterliche Vorstellungen Ÿber-

wunden zu haben scheint, beeinßussen die falschen Bilder vom reissenden, blut-

rŸnstigen Wolf bis heute noch die Emotionen vieler Leute. Dieses Bild vom Wolf ist 

schlicht falsch und dŸrfte bereits durch wenig Auseinandersetzung mit fachlich 

fundierter Literatur berichtigt werden. "

Begegnungen mit dem Wolf Ð sind Wšlfe gefŠhrlich? 
GrundsŠtzlich meiden Wšlfe den Menschen und gehen ihm aus dem Weg. Als 

grosser Beutegreifer kann der Wolf unter bestimmten UmstŠnden durchaus 

gefŠhrlich fŸr einen Menschen werden. GefŠhrlich bedeutet jedoch nicht, dass der 

Wolf daran interessiert wŠre, Menschen gezielt anzugreifen oder zu tšten. Von den 

belegten WolfsŸbergri$en weltweit waren die Tiere in der Mehrheit der FŠlle an Toll-

wut erkrankt, andere wiederum wurden bedrŠngt, ohne ßiehen zu kšnnen. Ein 

weiterer Grund war Futterkonditionierung, so dass Wšlfe aufgrund bewusster oder 

unbewusster AnfŸtterung durch Menschen die Scheu verloren hatten und es in 

diesem Rahmen zu gefŠhrlichen Situationen oder †bergri$en kam. Nicht selten 

waren verwilderte Hunde oder Wolf-Hund-Hybriden fŸr vermeintliche Wolfsattacken 

verantwortlich. 2d, 4a, 8m"

Als Kulturfolger nutzt der Wolf auch von Menschen angelegte Wege und Strassen, 

da es sich darauf viel leichter fortbewegen lŠsst und er dadurch Energie sparen 

kann. So ist es mšglich, dass man in SiedlungsnŠhe, insbesondere in der NŠhe von 

Wolfsgebiet, einen Wolf sichten kann."
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Im Allgemeinen ist die Chance jedoch Šusserst gering, einem Wolf in freier Wildbahn 

zu begegnen. Wšlfe wittern den Menschen in der Regel schon von weitem und 

ziehen sich zurŸck. Die Furcht, beispielsweise bei einer Wanderung durch den Wald 

oder in der Bergen plštzlich einem Wolf gegenŸber zu stehen und von ihm bedroht 

oder angegri$en zu werden, ist also unbegrŸndet.8n, 8o, 8p"

Wolf und Nutztiere 
JŠhrlich werden Nutztiere, insbesondere Schafe, durch einheimische Wšlfe 

gerissen. In den vergangenen fŸnf Jahren wurden pro Jahr zwischen 90 und 360 

Nutztiere gerissen, wobei es zu den meisten Rissen in den Sommermonaten auf 

den Alpen kommt, wŠhrend es zwischen Herbst und Winter kaum SchŠden gibt. Die 

meisten Risse von Nutztieren durch Wšlfe geschahen in mangelhaft oder kaum 

geschŸtzten Herden.8q"

Anders als bei Wildtieren kommt es in Nutztierherden vor, dass Wšlfe mehr Tiere 

reissen, als sie fressen. Dieses Verhalten wird ãsurplus killingÒ genannt, also 

ãŸberzŠhliges TštenÒ, und kommt auch bei anderen Raubtieren wie Mardern, 

Tigern, Hunden, Hauskatzen, Schwertwalen oder Spinnen vor. Forscher gehen 

davon aus, dass der Prozess des Jagens, Tštens und Fressens in verschiedenen 
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Schritten ablŠuft, wobei der nŠchste Schritt erst beginnt, wenn der vorherige 

beendet ist. "

Ist ein Wolf in eine Schafherde eingedrungen und hat ein Schaf getštet, reisst er 

weitere, anstatt das erste zu fressen, da durch die anderen Schafe immer wieder 

der Reiz zum Jagen und Tšten ausgelšst wird."

FŸr Beutegreifer wie den Wolf hat dieses Verhalten in der Natur durchaus Sinn, da 

ihr †berleben von ausreichender Nahrung abhŠngt und sie den Kadaver gerissener 

Beutetiere auch nach Wochen noch fressen kšnnen. FŸr Nutztierhalter ist es 

natŸrlich eine Katastrophe.1e, 2e, 8q"

Der e$ektivste Schutz vor Angri$en auf eine Schafherde sind Herdenschutzhunde, 

aber auch richtig angewendete elektrische ZŠune schŸtzen die Herde vor 

Wolfsangri$en. In Gebieten wie den italienischen Abruzzen, in denen Wšlfe nie 

ausgerottet wurden und die Herden seit langem e$ektiv geschŸtzt werden, gibt es 

verhŠltnismŠssig wenig Risse.1f, 2f Dasselbe wird auch in der Schweiz beobachtet, 

wo Herden ausreichend geschŸtzt werden. Selbst wenn es nie ganz vermieden 

werden kann, dass Nutztiere gelegentlich einem Wolf zum Opfer fallen, mŸssen die 

Verluste in Relation gesehen werden. Die Zahl der Nutztiere, die aufgrund einer 

Erkrankung oder eines Unfalls sterben, ist um ein Vielfaches hšher.4b, 5f, 8r "
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JŠger und Wolf  
ãJagd im weiteren Sinn ist ein Instrument zur Erhaltung und Fšrderung der Bio-

diversitŠt.Ò8s So lautet eine kurz gefasste DeÞnition des Vereins Jagd Schweiz auf 

dessen Webseite. Jagd ist sinnvoll und wichtig, denn ãJŠger und JŠgerinnen 

engagieren sich hauptsŠchlich fŸr: 

¥ eine langfristig ausgewogene Artenvielfalt 

¥ die Erhaltung und Pßege der LebensrŠume einheimischer Wildtieren 

¥ eine Vermeidung von WildschŠden in Wald und Flur 

¥ eine nachhaltige Nutzung der Jagdbaren Wildarten als natŸrliche Ressource.Ò8t 

Vergleicht man die Ziele und das VerstŠndnis der Jagd mit der Lebensweise des 

Wolfes, stellt man eine Ÿberraschend grosse †bereinstimmung fest. Wird die Jagd 

im oben deÞnierten Sinne verstanden, steht einer Koexistenz zwischen Wolf und 

JŠger nichts im Wege.3c"

Von manchen JŠgern wird eingewendet, dass Wšlfe das Wild in Unruhe und Aufruhr 

versetzen oder es gar ausrotten wŸrden. Beides ist laut Untersuchungen in aus-

lŠndischen Wolfsgebieten durch Fachleute nicht der Fall. Im Gegenzug muss 

bedacht werden, dass Wšlfe meist alte oder kranke Wildtiere reissen, JŠger jedoch 

oft krŠftige, gesunde und fortpßanzungsfŠhige Tiere tšten.2g, 4c, 4d, 1g "

Wšlfe kšnnen unter UmstŠnden eine Gefahr fŸr Jagdhunde darstellen, da sie einen 

Hund, der in ihr Territorium eindringt, durchaus als Rivalen sehen und ihn angreifen 

kšnnen. In skandinavischen LŠndern, in denen Jagdhunde selbstŠndig und oft weit 

entfernt vom JŠger nach Wild stšbern, kommt es mitunter zu Angri$en auf 

Jagdhunde. Aufgrund unterschiedlicher Jagdtechnik ist in der Schweiz bislang nur 

ein Verdachtsfall bekannt, bei dem der Hund allerdings nicht im Jagdeinsatz stand. 

Die Gruppe Wolf Schweiz hat den Flyer ãJagdhunde in WolfsgebietÒ gestaltet, der 

wertvolle Informationen beinhaltet, wie Konßikte mšglichst vermieden werden 

kšnnen.8u"

Bei Jagdhunden wie auch bei Begleithunden im Wald gilt: Bleibt der Hund in der 

NŠhe des Menschen, ist er kaum gefŠhrdet. Allgemein gilt auch, dass Hunde nicht 
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alleine im Wald streunen dŸrfen und auf SpaziergŠngen, falls nicht angeleint, in 

Sichtweite und jederzeit abrufbar sein sollen. 2h, 8v"

Stichwort ãProblemwolfÒ 

Fall 1 

ãBis Ende MŠrz 2016 dŸrfen zwei Jungwšlfe des Calanda-Rudels geschossen 

werden. (...) Obwohl es bisher zu keinen gefŠhrlichen Situationen fŸr Menschen ge-

kommen ist, stufen die Behšrden das jŸngste Verhalten einiger Wšlfe als 

problematisch ein. Die Gefahr bestehe, dass sie ein aggressives Verhalten 

gegenŸber Menschen entwickelten.Ò (NZZ, 21.12.2015)8w"

Die Gruppe Wolf Schweiz (GWS) nimmt dazu Stellung. Der Ursprung des 

ãproblematischen Verhaltens der WšlfeÒ liegt ihrer Untersuchung nach einerseits in 

den LuderplŠtzen in SiedlungsnŠhe, die nebst den von JŠgern gewŸnschten 

FŸchsen auch Wšlfe anlocken, sowie in SchlachtabfŠllen, Tierfutter und Speise-

resten, die in der NŠhe der Siedlungen entsorgt wurden. Abschliessend zu ihrem 

Bericht schreibt die GWS: Es ãmuss betont werden, dass am Calanda keine 

Verhaltensweise von Wšlfen vorliegen, die eine GefŠhrdung des Menschen 

darstellen.Ò Allerdings sei die Problematik von LuderplŠtzen in SiedungsnŠhe real 

und solche mŸssten im Zweifelsfall aufgehoben werden.8x"

Fall 2 

ãJetzt reichtÕs. Ein Wolf hat im Wallis in den vergangenen beiden Wochen bereits 

einen mŠchtig grossen Hunger bewiesen. Immer wieder riss er Schafe und Ziegen. 

Insgesamt mehr als 50 Tiere hat er bereits gerissen.Ò (Blick, 14.6.2016)8y"

Zu diesem Beispiel ist von Seiten der GWS zu lesen: %

ãDie Risse ereigneten sich bisher bei rund 20 verschiedenen Angri!en auf rund 18 

verschiedenen Weiden. Mit wenigen Ausnahmen kamen keine adŠquaten Herden-

schutzmassnahmen zum Einsatz. (...) "

Die Rissserie im Augstbordgebiet im FrŸhjahr 2016 ist einmalig in ihrem Ausmass. 

(...) Es ist deshalb davon auszugehen, dass einzelne Wšlfe im Augstbordgebiet (...) 

dabei insbesondere gelernt haben, wie man ZŠune Ÿberwindet.  (...)Ò8z"
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Weiter wird beschrieben, wie es dazu kam, dass der Wolf Ÿberhaupt gelernt hat, 

Ÿber elektrische SchutzzŠune zu springen und mit welchen Massnahmen dies 

kŸnftig verhindert werden kann. Viele der ZŠune waren in schlechtem Zustand, so 

dass sie fŸr einen Wolf kaum ein Hindernis darstellten. "

Diese zwei Beispiele stehen stellvertretend fŸr andere sogenannter ãProblemwšlfeÒ. 

Bei genauerer Untersuchung zeigte sich, dass nicht primŠr das Verhalten eines 

Wolfes problematisch war, sondern die von Menschen gescha$enen UmstŠnde 

(AnfŸtterung der Wšlfe, Konditionierung, mangelnder oder fehlender Herdenschutz, 

fragwŸrdige Darstellung der UmstŠnde anstatt sachliche Fakten).2i, 2j, 6b"

Schlussfolgerungen und †berprŸfung der 
Hypothese 
Greife ich zurŸck auf meine eingangs aufgestellte Hypothese, komme ich zum 

Schluss, dass die Schweiz durchaus geeignete LebensrŠume fŸr den Wolf bietet, 

die Anwesenheit von Wšlfen fŸr die Natur und die Artenvielfalt in der Schweiz von 

Nutzen und eine Koexistenz zwischen Wolf und Mensch mšglich ist. Allerdings 

mŸssen die Konßikte, die sich zwischen Wolf Mensch ergeben kšnnen, ernst 

genommen werden. Diese Probleme sind zum gršssten Teil lšsbar, wenn adŠquate 

Massnahmen ergri$en werden."
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TEIL 2 

†berlegungen, Ziele und Vorgehen  
Um konkrete Meinungen zum Thema ãWolf zurŸck in der SchweizÒ zu erfahren, 

habe ich eine Umfrage gestaltet, die online ausgefŸllt werden konnte. Die 

kompletten Fragen sind im Anhang zu Þnden. Ziel dabei war, Personen zu erreichen, 

die aus unterschiedlichen GrŸnden direkt oder indirekt mit dem Wolf zu tun haben. 

Explizit erreichen wollte ich Schaf- und KleintierzŸchter, JŠger, Fachpersonen, sowie 

Personen der allgemeinen Bevšlkerung."

Insgesamt habe ich 14 Fragen gestellt, von denen einige lediglich mit ãJaÒ, ãNeinÒ 

oder ãWeiss nichtÒ beantwortet werden konnten. Einige davon liessen einen 

zusŠtzlichen Kommentar zu. Andere Fragen habe ich o$en gestellt, sodass sie nur 

mit eigenen Worten beantwortet werden konnten.  "

Von Ÿber 150 angeschriebenen Personen konnte ich 59 Personen gewinnen, die an 

meiner Umfrage teilgenommen haben. Dabei war mir wichtig, mšglichst ein 

Gleichgewicht zwischen den verschiedenen Gruppen zu erreichen. Da Fragen 

Ÿbersprungen werden konnten, hat nicht jeder Teilnehmer die Umfrage vollstŠndig 

beantwortet. Einen Teilnehmer habe ich aufgrund nicht verwertbarer Daten gelšscht . 

Die Resultate der Umfrage sind in Anbetracht der beschrŠnkten Mšglichkeiten 

dieser Arbeit  bei weitem nicht umfassend. Dennoch zeigen sie einen Trend auf, den 

es durchaus ernst zu nehmen gilt. "
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Resultate der Umfrage
Alle Teilnehmer SchafzŸchter 

Gruppe 1

Landwirtschaft, 
KleintierzŸchter 
Gruppe 2

JŠger 

Gruppe 3

Fachpersonen 

Gruppe 4

allgemeine 
Bevšlkerung 
Gruppe 5

F1: Persšnlicher 
Bezug zum Wolf

58 Personen 7 Personen 14 Personen 10 Personen 11 Personen

F2: Wie schŠtzen 
Sie Ihr!Wissen 
bezŸglich dem 
Wolf, seinem 
Verhalten und 
seiner 
Lebensweise ein?
(Skala 1-10)

Das selbst geschŠtzte Wissen aller !
58 Teilnehmer liegt im 
Gesamtdurchschnitt bei 6.

6 Pers. 8-10!
8 Pers. 5-7!
2 Pers. < 4

4 Pers. 8-10!
1 Pers. 5!
1 Pers. 4

3 Pers. 8-10!
6 Pers. 5-7!
5 Pers. 3-4

6 Pers. 8-10!
2 Pers. 5!
1 Pers. 3

2 Pers. 8-9!
4 Pers. 6-7!
3 Pers. 3-4!
2 Pers. 1

F3: Finden Sie, 
dass es in der 
Schweiz Platz fŸr 
den Wolf hat?
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F4: Was spricht 
dagegen, dass 
Wšlfe und 
Wolfsrudel in der 
Schweiz wieder 
fest angesiedelt 
sein sollen?

7x Lebensraum zu 
klein, zu wenig 
Futter fŸr Wšlfe!

6x Konßikte: 
Bedroht 
einheimische 
Tiere !

6x mit Tourismus 
nicht vereinbar !

6x Herdenschutz 
bringt nichts !

2x Verwaldung von 
WeideßŠche!

1x Personen, die 
dagegen sind!

1x €ngste der 
Nutztierhalter!

5x  kein Lebensraum 
vorhanden  

3x  zu grosse 
Konßikte mit 
Nutztierhaltern 

1x  nichts 

7x  Schweiz zu klein, 
kein geeigneter 
Lebensraum  

3x  Konßikte mit 
Nutztierhaltung, 
SchŠden,  

1x  Konßikte mit 
Tourismus, 
Probleme mit 
Herdenschutzhund
en 

1x  Unwissenheit der 
Menschen und der 
Medien 

2x  Ansiedelung nur, 
wenn der Wolf 
reguliert wird

3x  nichts spricht 
dagegen 

4x  Konßikte mit 
Nutztierhaltern

3x nichts spricht 
dagegen 

3x zu wenig 
Lebensraum  

3x Angst vor dem Wolf  
4x Konßikte mit 

Nutztierhaltern  

F5: Was spricht 
dafŸr?

6x nichts!
4x gesunder 

Wildbestand!
3x BiodiversitŠt, Teil 

der Natur 

3x  gehšrt zur 
einheimischen 
Tierwelt!

3x Teil des 
…kosystems 

2x  Artenvielfalt!
2x  natŸrliche 

Regulation von 
Wildbestand 

3x  nichts 
6x  Artenvielfalt, Teil 

der einheimischen 
Fauna 

1x  ausreichend Platz 
fŸr mehrere Rudel 

1x  es hat nicht 
genŸgend Platz 

5x  BiodiversitŠt, Beitrag 
zu gesundem 
…kosystem, Einßuss 
auf Artenvielfalt,  

5x  gesunder 
Wildbestand  

5x  Regulation 
Wildbestand, 
dadurch weniger 
SchŠden an Wald 
und Landwirtschaft  

6x  einheimisches Tier  
5x  ausreichend 

natŸrliches 
Nahrungsangebot 
und Lebensraum 

5x Artenvielfalt steigt  
1x nichts  
3x gehšrt zur Natur  
2x Regulation von Wild  

Alle Teilnehmer SchafzŸchter 

Gruppe 1

Landwirtschaft, 
KleintierzŸchter 
Gruppe 2

JŠger 

Gruppe 3

Fachpersonen 

Gruppe 4

allgemeine 
Bevšlkerung 
Gruppe 5
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F6: Bringen Wšlfe 
einen Nutzen fŸr 
das škologische 
Gleichgewicht in 
der Schweiz?

F6 Kommentare 
Welchen?

4x Regulation des 
Wildbestandes!

4x gesundes Wild 

1x JŠger werden 
ŸberßŸssig 

1x Wolf reisst eher 
Nutztiere  

2x  gesunder 
Wildbestand  

1x  weniger 
Waldverbiss!

1x  positiver Einßuss 
auf Fauna und 
Flora

3x  gesunder  
Wildbestand,  

1x  bessere Verteilung 
des Wildes 
(weniger Stand-
weide), weniger 
Lebensraum-
konkurrenz (v.a. 
GŠmse, Steinbock)

4x  Artenvielfalt (Fauna 
und Flora) steigt 

7x  gesunde Regulation 
von Wild, weniger 
Waldverbiss und 
landwirtschaftliche 
SchŠden 

9x  gesunder 
Wildbestand 

4x gesunder 
Wildbestand  

3x weniger Waldverbiss 
1x positive Folgen fŸr 

Flora und Fauna 

F7: Denken Sie, 
dass Wšlfe 
schaden?

Alle Teilnehmer SchafzŸchter 

Gruppe 1

Landwirtschaft, 
KleintierzŸchter 
Gruppe 2

JŠger 

Gruppe 3

Fachpersonen 

Gruppe 4

allgemeine 
Bevšlkerung 
Gruppe 5
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F7 Kommentare 
Inwiefern?

9x Risse von 
Nutztieren!

3x SchŠden an 
Wildtierpopulatio
n!

1x Ausrottung von 
Wildtierarten!

1x JŠger kšnnen 
weniger jagen!

1x 
Landschaftspßeg
e wird 
vernachlŠssigt!

1x Herdenschutz 
aufwendig/nicht 
machbar

6x  Schaden fŸr 
Tierhalter bei Riss,  

2x  Herdenschutz-
massnahmen 
nštig  

1x Tourismus, bei 
Konßikt zwischen 
Mensch und 
Herdenschutzhun
d

7x  Schaden fŸr 
Nutztierhalter, 

1x  Schaden fŸr 
Tourismus wegen 
Herdenschutzhund
en 

1x  Sicherheit der 
Bevšlkerung 
gefŠhrdet  

2x  Nachteile bei der 
Jagd, Einbussen 
bei Jagdertrag 

5x Risse Nutztiere  
1x aus Sicht eines 

JŠgers u.U. ja

4x reissen Nutztiere  

F8: Was fŸr 
Nachteile haben 
Sie persšnlich 
durch die 
Anwesenheit von 
Wšlfen/
Wolfsrudeln in der 
Schweiz?

F8 Kommentare 
Welche?

7x Angst um 
Nutztiere  

2x Schafe gerissen  
2x Alpung der 

Schafe gestoppt  
4x Herdenschutz 

mŸsste verstŠrkt 
werden!

4x Kosten!
2x Auseinander-

setzung mit 
Herdenschutz

1x Anscha#ung 
Herdenschutzhun
d, Kosten, 
Aufwand, !

1x Probleme 
Wanderer-Hund 

1x gerissenes Tier  
1x Angst um Tiere  

3x  Nachteile bei der 
Jagd 

1x  Angst um 
Jagdhund  

1x  Stress fŸr 
Beutetiere, Leiden 
der Wildtiere

Ein Kommentar 
beschreibt die RŸckkehr 
des Wolfes als Chance 
und wirbt fŸr ein 
vertieftes škologisches 
VerstŠndnis sowie die 
Abkehr vom Bild des 
ãbšsen Wolfes aus dem 
MŠrchenÒ. 

1x muss eigenes 
Verhalten und 
Denken reßektieren 

1x Angst auf 
Wanderungen 

Alle Teilnehmer SchafzŸchter 

Gruppe 1

Landwirtschaft, 
KleintierzŸchter 
Gruppe 2

JŠger 

Gruppe 3

Fachpersonen 

Gruppe 4

allgemeine 
Bevšlkerung 
Gruppe 5
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F9: Sollen Wšlfe 
wieder 
uneingeschrŠnkt 
geschossen 
werden dŸrfen?

F10: Unter 
welchen 
Bedingungen 
sollen Wšlfe 
geschossen 
werden dŸrfen?

4x uneingeschrŠnkt 
3x bei zu grossen 

SchŠden durch 
einen Wolf  

1x kein Abschuss 
von Wšlfen 

2x bei 
†berpopulation 

2x  bei Rissen von 
Nutztieren 

3x  bei GefŠhrdung 
von Menschen  

1x Jagd- und 
Schonzeit wie 
andere Wildtiere 

9x  bei zu Grossem 
Schaden an 
Nutztieren 

4x  bei Schaden an 
Wildtieren 
(Gamswild, Rehe) 

3x  bei zu grosser 
Population/zu 
grossen Rudeln 

1x  wenn sie den Wald 
leer fressen 

2x  wenn sie eine 
Gefahr fŸr 
Menschen 
darstellen 

5x  vorsorgliche 
Regulation / 
kontrollierte 
AbschŸsse bereits 
jetzt 

1x  bei Krankheit 
4x  Wildtiermanage-

ment

7x  gemŠss 
Wolfskonzept 
Schweiz  

2x  bei Krankheit 
6x  atypisches, 

problematisches 
Verhalten Menschen 
oder geschŸtzten 
Nutztieren gegenŸber 

1x  vorlŠuÞg gar nicht Ð 
Diskussion Ÿber 
Abschuss erst bei 
etabliertem 
Wolfsbestand 

6x bei Gefahr fŸr 
Menschen  

1x bei Angri# auf 
Menschen  

1x gar nicht 
2x bei †berpopulation  
1x nur unter strengen 

Außagen 
1x wenn Schafe 

gerissen werden  

Alle Teilnehmer SchafzŸchter 

Gruppe 1

Landwirtschaft, 
KleintierzŸchter 
Gruppe 2

JŠger 

Gruppe 3

Fachpersonen 

Gruppe 4

allgemeine 
Bevšlkerung 
Gruppe 5
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F11: Sollen Wšlfe 
gesetzlich 
geschŸtzt 
werden?

F12: Sollen Wšlfe 
gezielt in der 
Schweiz 
angesiedelt 
werden?

Alle Teilnehmer SchafzŸchter 

Gruppe 1

Landwirtschaft, 
KleintierzŸchter 
Gruppe 2

JŠger 

Gruppe 3

Fachpersonen 

Gruppe 4

allgemeine 
Bevšlkerung 
Gruppe 5
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F13: Was brŠuchte 
es fŸr Sie konkret, 
dass Sie gut damit 
leben 
kšnnten,!dass 
Wšlfe und 
Wolfsrudel in der 
Schweiz heimisch 
bleiben?

5x nichts!
5x Wšlfe ab-

schiessen/sie 
ausrotten!

5x nicht ansiedeln 
3x ausreichenden 

Schutz fŸr 
Schafe 

2x Schadens-
entschŠdigung 
fŸr Verluste 

2x Wildtiermanage-
ment 

1x mehr Platz in der 
Schweiz 

2x  keine Wšlfe in der 
Schweiz  

3x  Information und 
Toleranz 

3x  UnterstŸtzung fŸr 
Herdenschutzmas
snahmen 

2x  EntschŠdigung bei 
Verlusten 

2x  keine Wšlfe 
1x  freier Abschuss 

des Wolfes  
2x  Abschuss 

au#Šlliger Tiere 
2x  Regulation der 

Anzahl Wšlfe 
2x  Information und 

Toleranz 
5x  gutes 

Wildtiermanage-
ment  

1x  Ruhezonen, 
Wildkorridore, 
Wildschutzgebiete 

1x  angepasste 
Landwirtschafts-
politik, 
insbesondere bei 
Schafen und 
Alpwirtschaft

2x  AufklŠrung und 
Information 
(Bevšlkerung) 

3x  Herdenschutz: 
Information, 
UnterstŸtzung, 
konsequente 
Umsetzung 

2x Toleranz und 
VerstŠndnis in der 
Gesellschaft 

1x  Wert von 
geschŸtzten Herden 
wird erkannt 

3x  nichts weiteres  

2x klare Regelungen 
1x Wildtiermanagement  
1x Schutz fŸr Schafe 
1x UnterstŸtzung/

EntschŠdigung 
Nutztierhaltern 

2x AufklŠrungsarbeit  
1x mehr Platz 
1x wirkungsvollere 

Strafen bei Wilderei 
1x kein persšnliche 

Begegnung mit 
einem Wolf  

Alle Teilnehmer SchafzŸchter 

Gruppe 1

Landwirtschaft, 
KleintierzŸchter 
Gruppe 2

JŠger 

Gruppe 3

Fachpersonen 

Gruppe 4

allgemeine 
Bevšlkerung 
Gruppe 5
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F14: Was braucht 
es Ihrer Meinung 
nach, damit 
Personen, die!dem 
Wolf kritisch bis 
ablehnend 
gegenŸberstehen, 
ihn als heimisches 
Wildtier der 
Schweiz 
akzeptieren?

6x keinen Platz fŸr 
Wšlfe/sind eine 
Plage 

3x AufklŠrung, 
Information, 
sachliche 
Berichterstattung  

3x UnterstŸtzung 
der Tierhalter, 
ihre Sorgen ernst 
nehmen 

1x positive 
Erfahrungen

2x Wolf hat keinen 
Platz 

4x  AufklŠrung und 
sachliche 
Berichterstattung  

1x  Bejagung wie 
anderes Wild  

1x  kein Fanatismus 
im Wolfsschutz, 
Sachlichkeit

3x  gegenseitiger 
Respekt 
verschiedener 
Meinungen, 
Anliegen ernst 
nehmen 

2x  UnterstŸtzung der 
Tierhalter, 
Þnanzielle 
EntschŠdigung bei 
Verlusten 

2x  Bejagung des 
Wolfes 

4x  AufklŠrung,  
3x  transparente 

Information, 
Ehrlichkeit 

2x  nichts, der Wolf hat 
hier keinen Platz

9x  AufklŠrungsarbeit  
5x  sachliche 

Berichterstattung in 
den Medien 

3x  UnterstŸtzung der 
Nutztierhalter  

3x  Toleranz, 
gegenseitiger 
Respekt, 
pragmatische 
Lšsungssuche 

7x AufklŠrungsarbeit, 
Sachinformationen 
von Fachleuten 

4x UnterstŸtzung 
Nutztierhalter, 
EntschŠdigung bei 
Verlusten  

1x touristische Nutzung 
des Wolfes 

2x Miteinbeziehung 
von direkt 
Betro#enen 
(SchafzŸchter etc.) 

Alle Teilnehmer SchafzŸchter 

Gruppe 1

Landwirtschaft, 
KleintierzŸchter 
Gruppe 2

JŠger 

Gruppe 3

Fachpersonen 

Gruppe 4

allgemeine 
Bevšlkerung 
Gruppe 5
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Tabelle 1

Pers.

<4 2

5-7 8

8-10 6

"1



Tabelle 1

Anzahl

Lebensraum zu 
klein, zu wenig 
Futter fŸr Wšlfe 

7

Konflikte: 
Bedroht 
einheimische 
Tiere

6

mit Tourismus 
nicht vereinbar

6

Herdenschutz 
bringt nichts 

6

Verwaldung von 
WeideflŠche

2

Personen, die 
dagegen sind

1

€ngste der 
Nutztierhalter

1
Lebensraum zu klein, zu wenig Futter fŸr Wšlfe!

Konßikte: Bedroht einheimische Tiere

mit Tourismus nicht vereinbar

Herdenschutz bringt nichts 

Verwaldung von WeideßŠche

Personen, die dagegen sind

€ngste der Nutztierhalter
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Analyse der Resultate  
Von den 56 % der befragten Personen, die der Ansicht sind, dass der Wolf Platz in 

der Schweiz hat, gibt der gršsste Teil an, Ÿber umfassendes oder zumindest viel 

Wissen bezŸglich Wolf zu verfŸgen. Bei den Gegnern, die 37% ausmachen, ist es 

umgekehrt: mit einigen Ausnahmen wird das eigene Wissen als durchschnittlich bis 

gering eingeschŠtzt. Die vier unschlŸssigen Teilnehmer verfŸgen bis auf eine Person 

Ÿber praktisch kein Hintergrundwissen. Mit Ausnahme der Gruppe der Fach-

personen, die geschlossen den Wolf in der Schweiz befŸrworten, sind in allen 

anderen Gruppen pro und contra vertreten. "

Es zeigt sich somit die Tendenz, dass bei vertieftem Wissen Ÿber den Wolf dessen 

Akzeptanz steigt. Der Umkehrschluss tri$t nur bedingt zu. Zwar zeigen sich unter 

den Wolfsgegner viele Personen, die lediglich Ÿber mittleres oder wenig Wissen 

verfŸgen, jedoch nicht nur, wie sich vor allem in der Gruppe der SchafzŸchter sehen 

lŠsst. "

SchafzŸchter 

Bei den befragten SchafzŸchtern schŠtzen viele ihr Wissen Ÿber den Wolf als relativ 

gross ein, wobei in dieser Gruppe rund zwei Drittel den Wolf ablehnen. Interessant 

ist allerdings, dass trotz des hoch eingeschŠtzten Wissens verhŠltnismŠssig wenige 

zum Beispiel den škologischen Nutzen des Wolfes benennen. %

Bei Frage 4 ãWas spricht dagegen, dass Wšlfe und Wolfsrudel in der Schweiz 

wieder angesiedelt sein sollenÒ schreiben 6 Teilnehmer, dass es zu wenig Lebens-

raum und zu wenig Futter fŸr den Wolf hat, was laut Fachpersonen nicht zutri$t. %

Bei Frage 5 ãWas spricht dafŸrÒ wird wiederum von 6 Teilnehmern schlicht ãnichtsÒ 

genannt. %

Bei Frage 6 sind zwei Drittel der Ansicht, dass der Wolf keinen škologischen Nutzen 

bringt. "

Hieraus stellt sich fŸr mich die Frage, ob entweder das eigene Wissen als zu hoch 

eingeschŠtzt wurde, oder ob Ÿber der real drohenden Gefahr von Schafrissen die 

Bereitschaft sinkt, sich objektiv mit den positiven Aspekten des Wolfes auseinander 

zu setzen. "
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Dass vor allem die SchafzŸchter die am meisten Leidtragenden sind, liegt ohnehin 

auf der Hand und kommt auch in der Umfrage deutlich zum Ausdruck. Sie sind 

direkt betro$en, wenn ein Wolf eines oder mehrere ihrer Schafe reisst. Dass hierbei 

Unmut oder Wut aufkommt, ist mehr als verstŠndlich. "

Gleichzeitig zeigt sich, dass bezŸglich Herdenschutz noch viel gemacht werden 

muss. E$ektiver Herdenschutz ist mšglich. Er muss jedoch umgesetzt werden. Dies 

wiederum setzt die Bereitschaft der Schafhalter voraus. "

JŠger 

Bei den JŠgern, bei denen acht der vierzehn befragten Personen den Wolf 

befŸrworten, variiert das Wissen stark. JŠger/innen, die den Wolf ablehnen, Šussern 

sich in der Umfrage jedoch au$allend schlicht. So wird beispielsweise mehrfach 

lediglich geantwortet, dass der Wolf hier nicht sein soll, dass er ohne Bedingung 

geschossen oder gar ausgerottet werden soll. Allerdings ist die Mehrheit der 

befragten JŠger/innen anderer Ansicht und bringt vielfŠltige, fundierte und sachliche 

Argumente ein, die auch von Wolfsexperten in der Literatur genannt werden. "

Aufgrund der Resultate aus der Gruppe der JŠger/innen komme ich zum Schluss, 

dass es einerseits weiterhin wichtig ist, fundierte Informationen Ÿber den Wolf 

bekannt zu machen. Wšlfe fressen keine ganzen Landstriche leer, wie in der 

Umfrage einmal genannt wurde. Der Wolf trŠgt massgeblich zur Regulation des 

Wildbestandes, der Verminderung von Wald- und FlurschŠden sowie der Erhšhung 

der Gesundheit des Wildes bei. Da dies ganz im Sinne der JŠgerschaft ist, mŸsste 

der Wolf durch die JŠger vielmehr gewŸrdigt anstatt als unliebsamer Konkurrent 

angesehen werden. Auch hier scheint es eine Frage der Bereitschaft zu sein, ob 

ablehnende JŠger/innen zu einer Akzeptanz des Wolfes Þnden. "

Allgemeine Bevšlkerung 

Aus der allgemeinen Bevšlkerung verfŸgt rund die HŠlfte der Teilnehmenden Ÿber 

sehr wenig Wissen bezŸglich Lebensweise des Wolfes und den Lebensraum 

Schweiz. Die andere HŠlfte verfŸgt mehrheitlich Ÿber durchschnittliches Wissen. So 

ist es nicht all zu erstaunlich, dass in dieser Gruppe auf geschlossene Fragen relativ 

hŠuÞg mit ãweiss nichtÒ geantwortet wird. Au$allend ist auch, dass in dieser Gruppe 

Vorstellungen und €ngste zu Þnden sind, die eng mit den Darstellungen des Wolfes 
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aus den MŠrchen verbunden sind. Das zeigt, dass diese Vorstellungen und ge-

schŸrte Emotionen aus Ÿberholten †berlieferungen und MŠrchen zumindest bei 

wenig informierten Personen noch immer ihre Einstellung prŠgen. Hier ist sachliche 

AufklŠrungsarbeit gefragt."

Ein bis zwei WolfsbefŸrworter aus dieser Gruppe wŠhlten bei manchen Antworten 

Formulierungen, die zwar fŸr den Wolf sprechen, in Anbetracht des die GemŸter 

erregenden Themas aber wenig dienlich sind. Einem Wolfsgegner aus der Gruppe 

der JŠger oder SchafzŸchter wŸrde dabei unweigerlich der Kragen platzen. Das 

jedoch verhŠrtet nur die Fronten und verhindert einen sachlichen, ehrlichen 

Austausch, der von gegenseitigem Respekt zeugt. Gegenseitiger Respekt aber 

wurde in der Umfrage mehrmals genannt und ist abgesehen davon eine 

Grundvoraussetzung fŸr ein mšglichst gelungenes Zusammenleben. "

Fachpersonen 

Aus der Gruppe der Fachpersonen gab es einen Teilnehmer, bei dem bereits bei der 

SelbsteinschŠtzung seines Wissens Ÿber den Wolf fraglich war, inwiefern diese 

Person sich als Fachperson sieht."

Abgesehen davon war markant, wie sachlich, umfassend und breit gefŠchert die 

Antworten aus dieser Gruppe ausÞelen. Fachpersonen erkennen den Wolf als 

Chance, der auf vielfŠltige Weise einen positiven Einßuss auf die Natur haben wird. 

Dabei wurden durchaus auch Konßiktpunkte oder potentielle Gefahren benannt. 

Den Formulierungen nach scheinen die Personen aus der Gruppe der Experten an 

konstruktiven Lšsungen interessiert. "

Landwirtschaft, anderweitige KleintierzŸchter 

Die Resultate und Antworten der Teilnehmer aus der Gruppe, die anderweitig in der 

Kleintierzucht oder Landwirtschaft tŠtig sind, fallen Šhnlich aus wie die aus der 

Gruppe der SchafzŸchter. Ich werde daher nicht weiter darauf eingehen. "
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HŠuÞg genannte Fehlannahmen  
Einige Fehlannahmen mšchte ich kurz aufgreifen, da sie mehrmals erwŠhnt wurden. 

Im ersten Teil meiner Arbeit konnte ich darauf kaum oder gar nicht eingehen, 

mšchte sie hier aber kurz ansprechen und zur Vertiefung auf entsprechende 

Fachliteratur verweisen.2k, 3d, 4e"

1. Ansiedelung des Wolfes 

Der Wolf wird in der Schweiz nicht angesiedelt. Er kommt von alleine."

2. Regulierung der Wšlfe 

Noch ist die Anzahl Wšlfe in der Schweiz mit geschŠtzt rund 40 Tieren viel zu klein, 

um diese vorsorglich regulieren zu mŸssen. Zudem ist der Wolf streng geschŸtzt 

und darf, ausser in AusnahmefŠllen, nicht geschossen werden."

Regulation von ãzu grossen RudelnÒ macht keinen Sinn. Ein Rudel reguliert sich 

selbst, Jungwšlfe wandern ab, bei bereits besetztem Territorium durch ein Rudel 

ziehen Einzelwšlfe weiter. Der Abschuss eines Tieres aus einem bestehenden Rudel 

destabilisiert dieses erheblich, da Wšlfe sehr soziale Tiere sind. Auch besteht die 

Gefahr, durch den Abschuss eines Elterntieres das Rudel zu zerstšren. Es ist zudem 

falsch zu meinen, ein gršsseres Rudel hŠtte mehr Risse von Nutztieren zur Folge. 

Schaden an Nutztieren hat gršsstenteils mit mangelndem Schutz der Nutztiere zu 

tun. Ein ãvorsorglicher AbschussÒ bringt somit nicht das erho$te Resultat. "

3. Wšlfe gefŠhrden den Wildbestand / †berpopulation von Wšlfen 

NatŸrlich wird es Schwankungen geben, oder das Wild wird sich anders verteilen 

(weniger Standwild, GŠmsen ziehen wieder in hšhere Lagen). Rudelgršsse oder die 

Gesamtpopulation der Wšlfe in der Schweiz werden jedoch vom Nahrungsangebot 

und Lebensraum von selbst begrenzt. Es ist daher kaum davon auszugehen, dass 

es beim Wolf zu einer †berpopulation kommt. Wšlfe fressen auch keine ganzen 

Landstriche leer, denn damit setzten sie ihr eigenes Todesurteil. Vielmehr bewirken 

Wšlfe wie bereits erwŠhnt natŸrliche Regulierung und bessere Gesundheit des 

Wildbestandes mit all seinen positiven Folgen und scha$en durch ihre PrŠsenz 

Lebensbedingungen fŸr andere Tiere und Pßanzen. "
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Abschluss / Fazit 
Nach der vertieften der Auseinandersetzung mit dem Thema und dem Auswerten 

der Resultate aus der Umfrage sehe ich einige zentrale Punkte, die in der 

Diskussion rund um den Wolf in der Schweiz entscheidend zu sein scheinen. "

Zum einen kommt deutlich zum Ausdruck, wie notwendig fundierte und sachliche 

Informationen sind. Es braucht AufklŠrung und …$entlichkeitsarbeit, um den noch 

immer bestehenden falschen Vorstellungen und den unbegrŸndeten €ngsten vor 

dem Wolf zu begegnen. FŸr AufklŠrung und Informationsvermittlung sind vor allem 

Fachpersonen gefragt, fŸr eine sachliche Berichterstattung die Medien."

Weiter scheint es bei nicht wenigen der Wolfsgegner eine Frage der persšnlichen 

Bereitschaft zu sein, den Wolf als Teil der Natur zu akzeptieren und ihn nicht ledig-

lich als Konkurrenten, Stšrefried oder Plage zu sehen. Es ist eine Frage des Willens, 

sich mit der tatsŠchlichen Lebensweise des Wolfes auseinander zu setzen. Letztlich 

ist es nicht aufrichtig, den Wolf zugunsten selbstbezogener Interessen zu verurteilen 

und mit unsachlichen Unterstellungen zu brandmarken. "

Aufrichtigkeit ist ebenso bei einigen WolfsbefŸrwortern gefragt. Die Tendenz zu einer 

militanten Haltung, fehlender Respekt vor Kreisen mit anderer Meinung, verknŸpft 

mit Nichtbeachtung ihrer Anliegen, scha$t keine konstruktive Basis."

Letztlich einer der wohl zentralsten Punkte ist der Herdenschutz. Es braucht 

Information Ÿber e$ektiven Herdenschutz sowie UnterstŸtzung bei der Umsetzung, 

welcher durch Fachstellen und staatliche Einrichtungen geleistet werden muss und 

auch wird. Bei der Anwendung sind wiederum die SchafzŸchter gefragt, denn 

Schutzmassnahmen mŸssen fachgerecht und konsequent umgesetzt werden. Dann 

zeigen sie Wirkung, wie sich nicht nur in jahrelang bestehenden Wolfsgebieten 

sondern auch in der Schweiz deutlich zeigt. "

Dass JŠger und SchafzŸchter dem Wolf vorwiegend ablehnend gegenŸber stehen, 

wie ich eingangs vermuten liess, tri$t nur teilweise zu. Zumindest bei den JŠgern 

machen die Gegner eindeutig den kleineren Teil aus."
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Pro oder contra Wolf zu sein scheint vorwiegend von zwei Aspekten abzuhŠngen: 

einerseits vom Mass der AufklŠrung und fundierter Information, andererseits von 

persšnlichen Interessen und der persšnlichen Bereitschaft. "

Werden den oben genannten Punkten Rechnung getragen, bin ich Ÿberzeugt, dass 

eine weitgehend friedliche Koexistenz zwischen Mensch und Wolf auch in der 

Schweiz mšglich ist. Der Weg dahin ist mšglicherweise aber noch weit. "
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Anhang 

Umfrage 
Die Umfrage wurde erstellt via https://de.surveymonkey.com und stellte sich aus 

folgenden Fragen zusammen:"

F1 Persšnlicher Bezug zum Wolf"

F2 Wie schŠtzen Sie Ihr Wissen bezŸglich dem Wolf, seinem Verhalten und seiner 

Lebensweise ein?"

F3 Finden Sie, dass es in der Schweiz Platz fŸr den Wolf hat?"

F4 Was spricht dagegen, dass Wšlfe und Wolfsrudel in der Schweiz wieder fest 

angesiedelt sein sollen?"

F5 Was spricht dafŸr?"

F6 Bringen Wšlfe einen Nutzen fŸr das škologische Gleichgewicht in der Schweiz?

Welchen?"

F7 Denken Sie, dass Wšlfe schaden?%

Falls ja, inwiefern?"

F8 Was fŸr Nachteile haben Sie persšnlich durch die Anwesenheit von Wšlfen/

Wolfsrudeln in der Schweiz?%

Welche?"

F9 Sollen Wšlfe wieder uneingeschrŠnkt geschossen werden dŸrfen?"

F10 Unter welchen Bedingungen sollen Wšlfe geschossen werden dŸrfen?"

F11 Sollen Wšlfe gesetzlich geschŸtzt werden?"

F12 Sollen Wšlfe gezielt in der Schweiz angesiedelt werden?"

F13 Was brŠuchte es fŸr Sie konkret, dass Sie gut damit leben kšnnten, dass Wšlfe 

und Wolfsrudel in der Schweiz heimisch bleiben?"

F14 Was braucht es Ihrer Meinung nach, damit Personen, die dem Wolf kritisch bis 

ablehnend gegenŸberstehen, ihn als heimisches Wildtier der Schweiz akzeptieren?
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